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„

S P I E G E L - S t r e i t g e s p r äc h

Wir sind überflüssig“
Krista Sager und Thomas Ebermann über Reformpolitik und die Wandlung der Grünen
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SPIEGEL: Herr Ebermann, Sie gehöre
zu den Grünen der ersten Stunde.
das 15jährige Gründungsjubiläum nic
Grundgenug, ein Glas zuheben?
Ebermann: Nein, das Projekt ist au
meinerSicht mißraten.
Sager: Aber zu einem Glas Champa
gner würdest du dochnicht nein sa-
gen?
Ebermann: Um zu vergessen, reicht e
Glas nicht aus. Wir wollten ein Pro-
jekt, das in relevanten Fragengegen
die Absichten der Herrschenden g
richtet ist. Wir mußten aber lernen
wie groß die Integrationskraft de
Staates ist. DieMehrheit der Gesell-
Ebermann, Sager
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schaft hatsich mit den
bestehenden Verhäl
nissen arrangiert. Da-
her sind wir überflüssig
geworden.
SPIEGEL: Frau Sager,
Sie kommen wie Eber
mann auseiner dervie-
len kommunistische
Splittergruppen,haben
den Genossensogar be-
wundert . . .
Sager: . . . richtig. Ich
habe,glaube ich, auch
viel von ihm gelernt:
wie man politische Ab-
sichten inFormelkom-
promisse kleidet, wie
man sich realpolitisch
bewegt undsich trotz-
dem bestimmteVisio-
nen erhält. Er war ja in
Wahrheit einhundsge-
meiner Realpolitiker.
SPIEGEL: Inzwischen
ist Joschka Fischer Ih
großer Gönner.
Sager: Sowohl ich als
auch Thomashaben in
einem Spagat geleb
Wir haben unseiner-
seits auf Realpolitik
eingelassen undwoll-
ten gleichzeitigimmer
auch eine grundlegen
de Umwälzung. Tho
mas konnte wunderba
darüber schwätzen,
daß der Parlamentari

Das Streitgespräch mode-
rierte SPIEGEL-Redakteur
Paul Lersch.
t
mus ein ideologischesInstrument der
herrschendenKlasse sei. AlsHaushalts-
politiker im Hamburger Parlament hat
dann mit 220Anträgen dieSeriosität von
Sparvorhaben der GAL belegt. So hat
unter anderem dieAbschaffung derPoli-
zeipferdebeantragt. Zunehmendwurde
nur noch eineroteantikapitalistische So
ße über die Realpolitikgeschüttet.
Ebermann: Einer derSchandflecken mei
ner Biographie istzweifellos, daß ich
dem „parlamentarischen Kretinismus
von dem Leninredete,teilweiseerlegen
bin.
Sager: Aber duhast es gut gemacht. D
jammern jetzt noch denZeiten hinter-
her, in denen du imPlenarsaalgeses-
sen hast.
Ebermann: Das Lob wirdeinem immer
erst dann zuteil, wenn man garantie
machtlosoder wenn man gestorben is
Tatsache ist, das Gift der Sachkomp
tenz hatte auchmich teilweiseerreicht.
Aber es warnicht mehr alsBeiwerk zu
dem Versuch, antiparlamentarisch
agieren und Sand imGetriebe zusein,
Enthüllungsarbeit zubetreiben,Sozial-
und Christdemokraten vorzufüh-
ren.
Sager: Du bist letztlich ein Wertkon-
servativer. Deine alten sozialistischen
Wertebewahrst du bisheute.
15 Jahre alt
wurden die Grünen am Freitag vergangener Wo-
che. Ihre kurze Geschichte lang hat sich die
Partei mit dem Gegeneinander von Fundis und
Realos gequält. Thomas Ebermann, 43, und
Krista Sager, 41, verkörpern die beiden Kon-
fliktflügel. Ebermann, Gründungsdelegierter
von 1980, kam vom Kommunistischen Bund
und vertrat beim Hamburger Grünen-Ableger
GAL die linke Fundamentalisten-Fraktion. Ver-
gebens verhandelte er im Jahr 1982 mit dem
Sozialdemokraten Klaus von Dohnanyi über die
„Tolerierung“ einer SPD-Minderheitsregierung.
Die Reala Sager rotierte 1989 als GAL-Abgeord-
nete in die Hamburger Bürgerschaft, war Mit-
glied der kurzzeitig abgespaltenen Frauenfrak-
tion, später Fraktionsvorsitzende. Während Kri-
sta Sager zur Sprecherin des Bundesvorstands
avancierte, arbeitet Thomas Ebermann, der aus
der Partei austrat, mittlerweile als Autor für lin-
ke Blätter.
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